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Eine Preßſtimme aus dem 
e Zentrumslager. 


| Die „Köln. Volksztg.“ bringt in ihrer 
eujahrsnummer einen ſehr bemerkenswerthen 
eitartikel mit der Ueberſchriſt: „Was wird 
ns das Jahr 1895 bringen?“ Der Artikel 
tätigt, daß eine Empfindung der Unſicherheit 
nd mangelnden Stetigkeit unſerer inner: 
ditiſchen Verhältniſſe wohl allgemein vorwalte. 
e Wandlungen der Regierungspolitik in 
nem Zeitraum von wenigen Jahren hätten 
öffentliche Meinung dahin gebracht, das 
er wartetete für das Wahrſcheinliche zu halten 
ab immer wieder zu fragen: was wird jetzt 
Immen? 

Die entſcheidende Rolle, jo heißt es weiter, fpielt 
ber die Individualität des Kaiſers. Wilhelm II. 
ohne Zweifel ein hochbegabter und von den beſten 
ichten beſeelter Monarch. Aber in feinem Hochs 
wickelten Souveränetätsgefühl läßt der Träger der 
bone die verantwortlichen Staatsmänner mehr zurück⸗ 
sten, als wir zu ſehen gewohnt waren, und ergreift 
erfelbe die Initiative auf Gebieten, wo es bisher 
om Monarchen nicht erwartet wurde. Jedenfalls 
die wechſelnden Entſchließungen an der eigent- 
ich eniiheidenden Stelle es fo ſchwer, mit einiger 
cher elt zu beitimmien, welcher Kurs geſteuert wird, 
uh ſich der Annahme zu erwehren, es werde auch der 
egenwärtige Kurs nicht lange geſteuert werden.“ 
Was die das große Publikum völlig über⸗ 

intlaſſung Caprivis anlange, 


8 ſo 
2 wäh Köln. 
e Sehabptung 
Reichs 
erfür ſei die Haltung der Kreugzeitu 
ie keinen Reichskanzler, von dem fie gelbe, 
aß er noch feſt im Sattel ſitze, fo heftig, wie 
s bei Caprivi geſchehen, angegriffen haben 
vür de. e 
„Die Entlaſſung Caprivis wäre auch, ſo kann man 
erſichern hören, für deſſen Nachfolger keine Ueber⸗ 
aſchung geweſen. Und die ganz Klugen kennen auch 
hon den Nachfolger des Nachfolgers und nennen als 
Ilchen den Grafen Philipp zu Eulenburg, den 
Troubadour“, den Begleiter des Kaiſers auf ſeinen 
. Das kann nicht Wunder nehmen, 


ein Eulenburg als der kommende Mann bezeichnet 
d. Der Widerpart des Reichskanzlers Caprivi, 
raf Botho zu Eulenburg, trat zwar auch zurück, 
ber er erhielt gleichzeitig unzweifelhafte Bezeugungen 
er fortdauernden kaiſerlichen Huld, während nach 


= Kar 2 


„ pflichten; ı 


allem Graf Caprivi in Ungnaden entlaſſen zu ſein 


ſcheint. Ueber die Eulenburger hat ſich im Volke eine 


ganz beſtimmte Anſicht gebildet. Zunächſt hält man 


ihren Einfluß für weitgehend; ſchon Bismard ſprach 


von einer „Dynaſtie Eulenburg“ und mußte ein Mal 
weit ausholen, um den einen aus dem Sattel zu heben. 
Die Eulenburger gelten auch nicht als Freunde des 
Parlamentarismus, ſo weit unſere Verfaſſungen dem⸗ 


ſelben Raum geben Dem vor kurzem zurückgetretenen 


Grafen Botho zu Eulenburg wurden Staatsſtreich⸗ 
gelüſte offen nachgeſagt.“ 

Für den Artikelſchreiber iſt es zweifellos, 
daß wieder Bezichungen zu Bismarck ange⸗ 
knüpft wurden; dieſer habe ſtets auf Mittel 
und Wege geſonnen, einen nicht gefügen Reichs⸗ 
tag lahm zu legen. Und auch jetzt gebe es 
einflußreiche Kreiſe, welche die Anſicht vertreten, 
man ſolle den Reichstag nicht nur nach Hauſe 
ſchicken, ſondern auch zu Hauſe laſſen und mit 
einer Art ſtändiſcher Vertretung regieren. Der 
Artikel ſchließt: 

„Wenn wir dieſe Betrachtungen anſtellen, fo ſoll 
damit nicht gefagt fein, daß der Verfaſſungs Konflikt 
kommen werde und kommen müſſe. Wir halten ihn 
nicht für unvermeidlich und noch weniger für er⸗ 
wünſcht; aber für ausgeſchloſſen vermögen wir ihn 
auch nicht zu halten. Wer es gut meint mit Kaiſer 
und Reich, wird alles aufbieten, damit derſelbe ver⸗ 
mieden werde, wenn er ſich vermeiden läßt Manche 
von denen, welche direkt oder indirekt auf denſelben 
hintreiben, geben ſich wohl kaum genügend Rechen⸗ 
ſchaft darüder, was ein ſolcher Konflikt in der heutigen 
Zeit der politiſchen und namentlich der ſozialen Gähr- 
ung bedeuten würde: bei demſelben würde einfach 
alles auf dem Spiele ftehen." 


erſieht übrigens aus dieſer Ver: 
öffentlichung des angeſehenen rheiniſchen 
Blattes, daß man auch in Zentrumskreiſen nicht 
unbeſorgt die Entwickelung der Dinge beobachtet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Januar. 

— Das Kaiſerpaar begab ſich am Vor⸗ 
mittag des Neujahrstages nach Berlin, wo nach 
dem Gottesdienſt in der Schloßkapelle im 
Weißen Saale die Neujahrsgratulationskour 
ſtattfand. Bei der Kour defilirte als erſter der 
Reichskanzler. Uebereinſtimmend wird in 
mehreren Blättern feſtgeſtellt, daß Fürſt Hohen⸗ 
lohe mit beſonderer Auszeichnung behandelt 
worden iſt. Er war die einzige Perſönlichkeit 


te. 


von allen Defilirenden, bei deren Herannahen 
Kaiſer und Kaiſerin vom Throne eine Stufe 
heruntertraten und der beide die Hand reichten. 
Nach der Gratulationskour empfing das Kaiſer⸗ 
paar die Botſchafter. Um 12½ Ubr begab 
ſich der Kaiſer zur Paroleausgabe nach dem 
Zeughauſe, wo die kommandirenden Generale, 
darunter auch Prinz Arnulf von Bayern, ver⸗ 
ſammelt waren. Von den Generalen wurde 
beſonders Graf Walderſee ausgezeichnet, dem 
der Kaiſer perſönlich die Inſignien des Schwarzen 
Adlerordens überreichte. Auch Prinz Heinrich 
wohnte der Paroleausgabe bei. Später em⸗ 
pfing der Kaiſer den Dr. Heinecke und den 
Profeſſor Kips von der königl. Porzellan⸗ 
Manufaktur. Nachmittags fuhr der Kaiſer bei 
der Kaiſerin Friedrich, dem Reichskanzler, dem 
Generaloberſt v. Pape und bei den Botſchaftern 
zur Gratulation vor. Am Abend beſuchte das 
Kaiſerpaar die Vorſtellung im Opernhauſe, nach 
deren Beendigung es nach dem Neuen Palais 
zurückkehrte. Mittwoch Vormittag hörte der 
Kaiſer die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets 
und des Chefs des Marinekabinets und em⸗ 
pfing den bisherigen ſerbiſchen Geſandten 
Boghitchevitch in Abſchiedsaudienz. 

Bei dem Neujahrsempfang hat 
der Kaiſer, wie die meiſten Blätter mittheilen, 
politiſche Fragen nicht berührt. Beim Empfang 
der Botſchafter hielt er überhaupt keine allge⸗ 
meine Anſprache, während die an die Generale 
von ihm gehaltene Anſprache nach der „Kreuz⸗ 
zig.“ nur militäriſchen Inhalts war. Nach dem 
„Berl. Tagebl.“ ſoll ſich die Anſprache aller⸗ 
dings zum Theil auch auf die jüngſten Vor⸗ 
kommniſſe in Frankreich und die Affäre Dreyfus 
bezogen haben. Der „B. B. C.“ will noch 
wiſſen, daß der Kaiſer die „Gefahren der 
ſozialen Bewegung“ beſonders betont habe, 
wogegen aber der „Reichsbote“ meldet, daß 
politiſche Worte nicht gefallen ſeien. Ein 
anderes Berliner Blatt theilt aus der Anſprache 
an die Generale mit, daß der Kaiſer denſelben 
dringendſt ans Herz legte, die Offizierkorps zu 
möglichſter Sparſamkeit, namentlich auch in den 
Kaſinos, anzuhalten, und daß der Monarch auch 
der vorzüglichen Leiſtungen der Japaner im 
Kriege gegen China gedachte. Erſtere hätten 


ſich lange Jahre ſorgſam auf den Krieg vor⸗ 
bereitet und bei verſchiedenen Gelegenheiten 
durch ihre Tapferkeit und Tüchtigkeit die 
ſtaunende Anerkennung der Engländer gefunden. 

— Der König von Württemberg 
richtete anläßlich des Jahres wechſels folgendes 
Telegramm an den Kaiſer. „Beim Jahres⸗ 
wechſel, zu dem ich Dir die innigſten, herz⸗ 
lichſten Glückwünſche ſende, iſt es mir Bedürfniß, 
Dir nochmals den wärmften Dank auszusprechen 
für die unvergeßlich ſchönen Tage, welche ich 
im abgelaufenen Jahre bei den Manövern in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen durch Deine Güte ver⸗ 
leben durfte. Möge das anbrechende Jahr 
Dir und dem geſammten Vaterlande gute und 
ſegensreiche Tage beſcheiden und mir die Freude 
einer erneuten perſönlichen Begegnung bringen. 
Wilhelm.“ Hierauf traf folgende Antwort des 
Kaiſers ein: „Empfange den aufrichtigſten 
Dank für Dein freundliches Telegramm, deſſen 
Inhalt Mich mit wahrhafter Freude erfüllt; 
von ganzem Herzen erwidere Ich Deine guten 
Wünſche für das kommende Jahr. Unvergeßlich 
ſind auch Mir die Tage, die Uns vergönnt 
waren, in treuer Kameradſchaft zu verleben; 
und mit Dir hoffe Ich auf ein Wiederſehen im 
neuen Jahr, das mit Gottes Hilfe Dir und 
Deinem ſchönen Lande reichen Segen bringen 
möchte. Wilhelm.“ 

— General v. Werder, der komman⸗ 
dirende General des erſten Armeekorps, ſoll 
ſeinen Abſchied eingereicht haben. Derſelbe 
fehlte bereits bei dem Neujahrsempfang der 
Generale in Berlin. 

— Geheimer Kommerzienrath 
Frentzel, der bisherige Vorſitzende des 
Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmannſchaft, 
der bei den Neuwahlen zum Aelteſtenkollegium 
nicht wiedergewählt worden iſt, hat vom Kaiſer 
den Kronenorden 2. Klaſſe erhalten. 

— Der „Hamb. Korr.“ meldet, der anonyme 
Zettelſchreiber, der die Meldung von den 
100000 Mark Juſchuß zum Reichs⸗ 


kanzlergehalt verbreitete, iſt in einem 
Subalternbeamten entdeckt worden. 
— Beim Umbau des Weißen 


Saales iſt, wie eine gewöhnlich gut unter⸗ 
richtete Lokalkorreſpondenz mittheilt, der vom 


Fenilleton. 


Zwiſchen zwei Herzen. 


zreisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
(Nachdruck verboten.) 
1. 


(Fortſetzung.) 
Georg that in die Seele eines völlig ent⸗ 
jleiften und haltlos gewordenen Mannes einen 
Anblick, welcher ihn ſchmerzte. Dennoch war 
ir zu zartfühlend, um geradezu nach dem zu 
fragen, was Hubert in der letzten Zeit erlebt 
und erlitten. 
Während dieſer ſich immer eifriger in 
ſeinen phraſenhaften Radomontaden erging, 
leg vor Georgs Blicken das Bild eines 
henden, bildſchönen jungen Offiziers auf, 
er aller Herzen durch feine ritterliche Liebens⸗ 
würdigkeit gewonnen, der mit feinem an: 
nuthigen Lächeln allein die Frauen ſchon be⸗ 
trickt hatte. Er war der einzige Sohn feiner 
Mutter geweſen, die ihn vergötterte, wenn fie 
uch für ihn fürchtete. Und fie hatte nicht 
mfonft gefürchtet. Es kam ein Tag, wo ber 
Liebling Aller die Uniform ablegen mußte, bie 
mit Ehren nicht länger hätte tragen dürfen. 
Er war nicht ſchlecht geweſen, aber leichtfinnig ; 
n hatte ihn verführt, und er hatte den Ver⸗ 
gen keinen Widerſtand entgegenzuſetzen 
] ann war er in die weite Welt 


‚Hinausgegangen. 

Du könnteſt mir das Glas noch einmal 
en, Georg!“ klang Huberts Stimme etwas 
duldig mitten in die Traumverſunkenheit 
jungen Rechtsanwalts hinein. „Und — 
offene Frage: rauchſt Du nicht?“ 
zeorg war roth geworden. „Verzeih,“ 
nelte er, nach der letzten, noch nicht ent⸗ 


korkten Flaſche greifend, die auf dem Tiſche 
ſtand. Als er ſie geöffnet und Hubert zuge⸗ 
ſchoben hatte, welcher ſie ergriff, um ſein Glas 
bis an den Rand zu füllen, ſetzte er hinzu: 
„Nein, ich rauche nicht. Aber ich hätte trotz⸗ 
dem daran denken müſſen, daß Du — verzeih! 
Ich hole Dir Zigarren.“ Er ging und kam 
gleich darauf mit einer Handvoll Zigarren zu⸗ 
rüd, die er aus einer Schieblade ſeines Wand⸗ 
ſchrankes genommen hatte und Hubert nun dar⸗ 
reichte, der haſtig danach griff. „Ich hoffe, ſie 
ſind gut. Als Nichtraucher kann ich freilich 
dafür nicht einſtehen.“ 

Hubert befühlte und beroch die gewählte 
Zigarre mit den Mienen des Kenners, dem 
ein wichtiges Geſchäft obliegt. Dann erſt 
ſchnitt er die Spitze ab und nahm das brennende 
Streichholz, das Georg ihm reichte, entgegen, 
um die Zigarre anzuzünden. Langſam that er 
ein paar Züge, blies kleine, blaue Wölkchen 
von ſich und ſog ihren Duft mit leiſe vibri⸗ 
renden Naſenflügeln wieder ein. „Gut,“ ſagte 
er, „ſehr gut, da hat man Dich vortrefflich 
bedient. Das iſt eine Wohlthat.“ Er lehnte 
ſich behaglich zurück, ſchlug die Beine über⸗ 
einander und ſtieß nun mit halb geſchloſſenen 
Augen eine kunſtgerechte Reihe von blauen 
Dampfringen in die Höhe. Auf ſeinen Zügen 
lag dabei der Ausdruck innerſter Befriedigung. 
„Ich kann's wirklich noch,“ ſagte er lächelnd. 

Georg konnte ſich nun doch einer Regung 
des Unmuths und der Ungeduld nicht erwehren. 
„Wir wollen nun doch einmal überlegen, was 
zunächſt zu thun if,“ ſagte er mit einem ges 
nifien Nachdruck. 

Hubert ließ ſich jedoch in feiner müde⸗nach⸗ 
läſſigen Haltung ebenſowenig ſtören, wie in dem 
Genuß, den das Rauchen ihm gewährte. Er 
ſchien überhaupt vergeſſen zu haben, weshalb 


er hier war und wie er hierher gekommen. 
„Ja,“ ſagte er gleichmüthig, die Zigarre zwiſchen 
den Lippen ſchaukelnd, „Du haſt Recht. Irgend 
etwas muß ja geſchehen. Immer kann ich Dir 
ſo nicht auf dem Halſe liegen.“ 

„Du haſt vermuthlich ſchon das Allerver⸗ 
ſchiedenſte verſucht, um Dich durchzubringen?“ 
fragte Georg nicht ohne Anſtrengung, denn es 
war ihm peinlich, durch irgend etwas, das nach 
einem inquiſitoriſchen Verfahren ausſah, den 
anderen zu vertraulichen Mittheilungen zu ver⸗ 
anlaſſen, zu denen er ſich ohne das nicht ge⸗ 
drungen fühlte. 

Hubert ſtieß nur ein kurzes Gelächter aus. 
„Lieber Gott, das glaub' ich ſelbſt! Aber 
ſie machen es ja zu ſchwer, die Menſchen. 
Sieh' mal, Handwerker kann ich nicht werden, 
dafür ſind meine Hände nicht geſchaffen und 
— offen geſtanden! — es thät' mir auch zu 
leid um fie." Er betrachtete dabei feine auf: 
fallend ſchmalen, ſchlanken Hände mit einem 
eitlen Lächeln. „Was bleibt alſo? Gelernt 
hab' ich nicht viel, wie Du weißt, — nur was 
einem ſo auf der Fähndrichpreſſe künſtlich zum 
Examen eingetrichtert wird, — ein ganzer 
Wuſt, den man nachher ebenſo ſchnell wieder 
vergißt. Damit bringt man's nicht weit. Und 
meine kleinen Talente, mit denen man in der 
Geſellſchaft ja Furore macht, — das bischen 
Klavierſpielen und was dergleichen mehr ift, 
— das Ringelblaſen gehört noch dazu, das 
halbe Offizierskaſino hat mich immer darum 
beneidet, — reichen zum Lebensunterhalt auch 
nicht aus. Nun, da ſitzt man infolgedeſſen auf 
der Straße, — kann Straßenkehrer werden, 
oder Holzhacker, oder etwas Aehnliches. 
Warum auch nicht? Nur daß dann wieder der 
infame Hochmuthsteufel einem dazwiſchenfährt 
und einem in's Ohr raunt: Nein, dazu biſt 


Du zu ſchade! Lieber verhungern, aber ver⸗ 
hungern mit Anſtand, verhungern comme-il-faut! 
Ein greulicher Unſinn, — ja man bringt das 
nun einmal nicht aus ſich heraus.“ 

„Dahin braucht es auch nicht zu kommen!“ 
warf Georg mit einer Art von Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ein, „dahin durchaus nicht! Ich meine 
doch, daß ſich Dir Anderes genug geboten haben 
müßte, ehe Du —“ 

Hubert lachte abermals auf. „Sprich nur 
zu Ende, mein Lieber! Ehe ich dahin kam, 
wo ich mich jetzt befinde, willſt Du ſagen, — 
nicht wahr? Andres? Ja, das ſpricht ſich 
leicht aus, aber wenn man die Hand danach 
ausſtreckt — Auf mich haben ſie eben nirgends 
in der Welt gewartet. — Sind ſie bis dahin 
ohne mich fertig geworden, ſo können ſie's auch 
weiterhin. Es gibt ja merkwürdig viel Menſchen 
in der Welt, die alleſammt leben wollen. Viel⸗ 
leicht drüben in Amerika —!“ 

„Nun? Und warum biſt Du nicht hinüber⸗ 
gegangen?“ 

„Ich hatte keine Luſt. Das iſt etwas ſo 
Vulgäres; alle verlorenen Söhne gehen nach 
Amerika, und entlaſſene Offiziere nun ſchon 
gar, Aber gerade, weil's traditionell iſt, wollt' 
ich nicht. Ich will keine Romanfigur abgeben. 
Und am Ende, was hat man da Großes zu 
erwarten? Nicht einmal zur Ueberfahrt hätt' 
ich Geld genug gehabt, hätte mich als Heizer 
hinüberſchmuggeln müſſen oder Gott weiß wie. 
Und dann drüben! Zu was hätten ſie mich 
da brauchen ſollen? Als Kellner in einem 
Boardinghaus, als Hausknecht, als Zeitungs⸗ 
träger, im beſten Falle noch als Bereiter, — 
das wäre wohl ſo ziemlich Alles! Nun, und 
dieſe ehrenvollen Berufszweige würde ich ja 
auch hier zu Lande haben ausfüllen können. 
Wozu ſollte ich mich alſo inkommodiren? Mit 


— Im preußiſchen Juſtizetat find, der 
„Nat. Lib. Korr.“ zufolge, eine größere Anzahl 
neuer Richterſtellen, 45 dis 50, eingeſtellt. 

— Zur Konſolidation und kräſtigeren 
Durchführung des mit dem Rentengutsgeſetze 
vorgenommenen Koloniſationswerkes 
dürften dem Vernehmen nach weitere Maßnahmen 
ins Auge gefaßt werden. In erſterer Hinſicht 
wird die Einführung des Anerbenrechts für 
Rentengüter empfohlen, in letzterer liegt der 
Gedanke nahe, planmäßig auf die Heranziehung 
von Landwirthen aus denjenigen Landestheilen, 
in denen der Begehr nach Grundbeſitz das 
Angebot weit überſteigt und der Landhunger 
zu einer unwirthſchaftlichen Zerſtöckelung des 
Grundbeſitzes geführt hat, nach denjenigen oſt⸗ 
elbiſchen Gegenden, in denen der überwiegende 
Grundbeſitz die innere Koloniſation beſonders 
dringlich erſcheinen läßt, hinzuwirken. Gelingt 
es, dieſen in der Durchführung ſehr ſchwierigen 
Plan zu verwirklichen, ſo würde zugleich den 
im Oſten und Norden wie im Süden und 
Weſten vorhandenen Mißſtänden in der Ver⸗ 
theilung des Grundbeſitzes abgeholfen werden 
können. . 

— Die ertien preußiſchen 


Hofbauraih Ihne aufgeſtellte Voranſchlag um 
mehrere Millionen überſchritten worden. Der 
Weiße Saal wird, wie jetzt beſtimmt iſt, zwei 
Jahre hindurch die gegenwärtige proviſoriſche 
Ausſtattung behalten; erſt dann ſoll mit dem 
Erſatz des Gipsmaterials durch Marmor be⸗ 
gonnen werden. Auch die anderen, mit der 
Veränderung des Weißen Saales zuſammen⸗ 
hängenden Umbauten werden erſt nach zwei 
Jahren in Angriff genommen werden. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ legt es dem Präſi⸗ 
denten des Reichstags, Levetzow, nahe, vom 
Präſidium zurückzutreten, nachdem er ſich in 
einer Lebensfrage des Parlaments (Strafver⸗ 
folgung Liebknechts) in Widerſpruch mit der 
großen Mehrheit der Volksvertreter geſetzt habe. 
Herr v. Forckenbeck habe ſ. Z, als er den 
neuen Kurs in der Wirthſchaftspolitik erkannte, 
nicht geſäumt, das Reichstagspräſidium nieder⸗ 
zulegen. 

— Zur Reviſion der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Reichstags wird in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ aus Süddeutſchland 
der Vorſchlag gemacht, für feierliche Gelegen⸗ 
heiten den Reichstagsabgeordneten die bürger⸗ 
liche Kleidung vorzuſchreiben. In Süddeutſch⸗ 


Kreiſe unter dem Eindruck, daß der Banus von 
Kroatien Graf Khuen⸗Hedervary nach der 
Rückkehr des Königs mit der Kabinetsbildung 
betraut werden und das kirchenpolitiſche 
Programm des zurückgetretenen Kabinets voll⸗ 
ſtändig aufrecht erhalten bleiben werde. Mit 
den kirchenpolitiſchen Geſetzen Ungarns hat ſich 
der Vatikan bereits abgefunden. Nach der 
„Pol. Korr.“ beabſichtigt der päpſtliche Stuhl 
allerdings, an die öfterreichiich = ungariſche Re: 
gierung eine diplomatiſche Note zu richten, in 
welcher gegen das Inkraftſetzen der ſanktionirten 
kirchenpolitiſchen Geſetze in Ungarn proteſtirt 
wird; doch wird der Vatikan, der ſich der 
Eindrucksloſigkeit dieſes papierenen Proteſtes 
wohl bewußt iſt, nach der Ueberreichung der 
Proteſtnote keinen weiteren Widerſtand gegen 
die Durchführung der Geſetze erheben. Der 
Vatikan mißbilligt auch abſolut die heftige 
Sprache einzelner katholiſcher Zeitungen Buda⸗ 
peſts gegen die Krone und die Regierung. 
Rußland. 

Wie in Warſchau auf das Beſtimmteſte 
verſichert wird, ſtellte Graf Schuwalow, bevor 
er den Poſten als Generalgouverneur annahm, 
drei Bedingungen. Er forderte, daß das Amt 


fertigte Unterſuchungshaft erleidet, hat d echt, 
aus dem Staats ſchatze eine Entſchädigung zu A 
fordern. Daſſelbe ift der Fall mit dem ver, 
urtheilten Bürger, deſſen Unſchuld gerichtlich 
anerkannt wird. 2. Die Klage kann nach der 
Wahl des Betheiligten entweder vor dem Gerichte. 
hofe, welcher die Verfolgung eingeleitet Kat 
oder vor dem zuſtändigen Zivilgerichte ange, 
ſtrengt werden.“ Die Entschädigung ſoll alſo 
auf gerichtlichem Wege feſtgeſtellt werden. Es 
iſt anzunehmen, daß der Geſetzentwurf die Su: 
ſtimmung der Kammer findet, da allſeitig das 
771 auf Entſchädigung der unſchuldig Ver⸗ 
theilten anerkannt wird. N 
Griechenland. a 
In Pyrgos und Philiatara fanden große 
Maſſenverſammlungen ſtatt. Es wurde bee 
ſchloſſen, die Steuerzahlung zu verweigern, bie 
die Kammer irgend welche Erleichterungsm ß 
regeln für die Korinthenernte annimmt, und die 
Deputirten jener Provinzen aufzufordern, den 
Sitzungen fernzubleiben, bis ſolche Maßregeln 
zur Erörterung gelangen. ; t 
Serbien. Se 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Belgrad gs 
meldet, daß zwiſchen Milan und dem Köniz 
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land denke man über das Anlegen militärischer 
Uniformen bei Feierlichkeiten anders als in 
Preußen. Bisher nahm man das Anlegen von 
militäriſchen Uniformen für eine preußiſche 
Eigenthümlichkeit, aber auch für eine äußerliche, 
für eine Geſchmacksſache. Jetzt, da das mili⸗ 
täriſche Subordinationsverhältniß mehr und mehr 
eine Auslegung erfährt, die ſich tief ins bürger⸗ 
liche Leben hinein erſtreckt, gewinnt die Sache 
ein anderes Geſicht. 

— Der amtliche „Staatsanzeiger für 

Württemberg“ ſchreibt in feinem Nachruf 
auf Franz II. von Sizilien: „In ſtreng feu⸗ 
dalen und bigotten Anſchauungen erzogen, ver⸗ 
folgte er hartnäckig eine Politik, die zu ſeinem 
Sturze führen mußte.“ Für einen Staats an⸗ 
zeiger eine ganz reſpektable Erkenntniß! 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
einen Erlaß des Finanzminiſters über die Ver⸗ 
anlagung der ſtaatlichen Gewerbebe⸗ 
triebe zur kommunalen Gewerbe⸗ 
ſteuer. 

— Das Einkommenſteuerjahr 1894/95 geht 
ſeinem Ende entgegen und noch iſt das Ober⸗ 
verwaltungsgericht mit den Beſchwerden nicht 
fertig, die gegen die Veranlagungen des 
Jahres 1893/94 eingelegt ſind und ebenſo 
wenig haben die Berufungskom⸗ 
miſſionen die Berufungen des laufenden 
Steuerjahres erledigt, ſo daß die Beſchwerden 
gegen die noch ausſtehenden Entſcheidungen 
votausſichtlich im Laufe des Jahres 1896 das 
Oberverwaltungsgericht beſchäftigen werden. 
Während deſſen muß der Steuerzahler die von 
ihm angefochtene Steuer fort und fort zahlen, 
eine Steuer, die oft das Vielfache von dem 
beträgt, was er von Rechtswegen zu zahlen 
hätte. a 
— ee ne nn u ee } 
einem Kapital in der Taſche nach drüben gehen, 
und wenn's auch nur ein kleines Kapital wäre, 
— das läßt man ſich gefallen, damit iſt unter 
Umſtänden etwas zu machen, drüben weit eher 
als hier, und vor Allem weit raſcher, — aber 
ſo? Daß ich ein Narr wäre?“ Er ſchenkte 
ſich den Reſt aus der Flaſche ein und trank 
ſein Glas in einem Zuge leer. Georg ſchwieg 
eine Weile und blickte grübelnd vor ſich nieder 
zu Boden, ehe er nickend entgegnete: „Du 
haſt vielleicht Recht. Wenn man die falſche 
Scham nur überwindet, kann man ſich hier bei 
uns gerade ſo gut wieder in die Höhe arbeiten, 
wie dort drüben. Und Du wirſt die moraliſche 
Kraft dazu haben. Ueberdies könnt' ich Dir 
das Geld ja nicht geben, das Du für die Aus⸗ 
wanderung brauchteſt. Wir müſſen alſo hier 
eine Stelle für Dich finden, — ein vorläufiges 
Unterkommen wenigſtens, bis ſich etwas Beſſeres 
bietet; denn Du wirſt unter allen Umſtänden 
Dein eigenes Brod lieber eſſen wollen, als das 
eines Andern.“ 

„Wenn es mit Anſtand geſchehen kann, 
gewiß,“ murmelte Hubert. „Und daß ich be⸗ 
ſonders wähleriſch wäre, brauchſt Du auch 
nicht zu fürchten, trotzdem es ja den Anſchein 
haben mag. Wenn man ſo ausſieht und ſo 

gehungert hat —.“ Er lachte ſchneidend auf. 
; Georg war, immer in eifriges Nachdenken 
verſunken, aufgeſtanden und wanderte jetzt, die 
Hand an der Stirn, langſam im Zimmer hin 
und wieder. Einmal blieb er ſtehen, wollte 
ſprechen, beſann ſich dann wieder eines andern 
und ſetzte ſeine Wanderung fort. Der Kopf 
war ihm dabei tief in die Bruſt herabgeſunken. 
Endlich hemmte er ſeine Schritte dennoch kurz 
vor Hubert, der eben damit beſchäftigt war, 
ſich an den verglimmenden Reſten ſeiner 
Zigarre eine neue zu entzünden. „Ich könnte 
Dich im Bureau eines Kollegen unterbringen,“ 
ſagte er mit etwas unſicherer Stimme, „aber 
die Arbeit würde Dir wenig zuſagen und Du 
hätteſt gar keine Ausſicht, einmal weiterzu⸗ 
kommen. Auch würde es zu unliebſamen Er⸗ 
örterungen führen, man würde ſich nach dem 
Woher? und Wohin? erkundigen — der gleiche 
Name würde Aufſehen erregen, kurz: ich glaube, 
ich würde Dir keinen Dienſt damit erweiſen. 


heißt in dem Hamburger Berichte: 


Handelskammer berichte 
über das Jahr 1894 ſind bereits erſchienen, 
und zwar die von Hamburg und Lübeck. Es 
„Eine 
unternehmungsluſtige Stimmung konnte nirgends 
aufkommen; mehr als je ſchien die Anwendung 
großer Vorſicht geboten, und nur die ange⸗ 
ſtrengteſte Arbeit vermochte dem Geſchäftsverkehr 
einen Gewinn abzuringen. Von weſentlicher 
Bedeutung war das weitere Sinken der Preiſe 
vieler und wichtiger Waaren, doch dürfte der 
Umfang des Verkehrs im Ganzen nicht abge⸗ 
nommen haben. ... Unſere deutſchen Kolonien 
entwickeln ſich langſam aber ſtetig. Der 
Tabakbau in Neu:Guinea nimmt zu und liefert 
eine vorzügliche Waare.“ Der Lübecker Bericht 
beſagt u. A.: „Die beſcheidenen Hoffnungen 
für das verfloſſene Jahr ſind erfüllt, die ge⸗ 
ſammte Handelsziffer ſteht über dem Durch⸗ 
ſchnitt der letzten fünf Jahre. Der Abſchluß 
des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages hat auf 
den Verkehr einen günſtigen Einfluß ausgeübt. 
Durch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
ſind die oſtpreußiſchen Häfen allerdings gegen⸗ 
über Lübeck im Getreidehandel bevorzugt.“ 

— Wie man den „Berl. N. N.“ ſchreibt, 
haben mehrere deutſche Werke (u. a. Schwartz⸗ 
kopff, die Rheiniſchen Werke, Borſig, Freund, 
Cyklop) von dem ruſſiſchen Eiſenbahnminiſter 
eine Beſtellung auf 300 Lokomotiven 
erhalten. Der Auftrag ſoll 10 Millionen Mark 
betragen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Neubildung des ungariſchen Kabinets 
iſt noch nicht gelungen. Wie aus Budapeſt 
gemeldet wird, ſtehen die dortigen politiſchen 
— En 


Aber ich hab' etwas Anderes für Dich im Sinn. 
Ich bin mit dem Inhaber und Direktor einer 
großen Verlagsanſtalt hier bekannt geworden. 
Es iſt ein wiſſenſchaftlicher Verlag, wohl der 
erſte und bedeutendſte, den wir hier haben. 
Mit demſelben ſteht eine der größten Druckereien 
in Verbindung. Vielleicht iſt dort die Stelle 
eines Korrektors für Dich zu haben. Tüchtige 
Leute, die einen gewiſſen Grad von Bildung 
beſitzen, ſind für dieſe Stellen immer ſehr ge⸗ 
ſucht und gar nicht leicht zu gewinnen. Das 
Techniſche lernt ſich ohne Schwierigkeit. Und 
natürlich wäre auch das nur für den Anfang. 
Du würdeſt, wenn Du Dich erſt eingearbeitet 
haſt, weiter aufrücken, vielleicht einmal in die 
techniſche Leitung eintreten, — jedenfalls bietet 
ſich Dir da Gelegenheit, Deinen Weg zu 
machen und ich wüßte in der That vor der 
Hand nichts Beſſeres für Dich. Laß uns die 
Sache bis morgen alſo überlegen! Wenn Du 
einwilligſt, iſt mein erſter Gang morgen früh 
in die Druckerei. Heute wirſt Du müde ſein 
und es wird Zeit, daran zu denken, daß Du 
zur Ruhe kommſt.“ Der Sprecher athmete, 
nun er geendet hatte, ſo tief auf, als ob er 
froh ſei, das Alles ſich endlich nach langem 
Zögern vom Herzen geredet zu haben. Hubert 
hatte ihm zugehört, ohne eine Miene zu ver⸗ 
ändern, die Arme über der Bruſt verſchränkt, 
mit halbgeſchloſſenen Augen zu Boden blinzelnd, 
die Zigarre zwiſchen den Lippen: Jetzt ſagte 
er: „Ja, ja, Du haſt Recht, ich bin müde. 
Die letzten Nächte hab' ich nicht eben behaglich 
verbracht. — Und wenn man's nicht mehr ge⸗ 
wohnt iſt, ſich ſatt zu eſſen, greift's einen an, 
wie etwas Extravagantes, das man begeht. 
Was aber Deinen Vorſchlag angeht — ja, da⸗ 
von wollen wir morgen weiterreden. Vor⸗ 
läufig dank' ich Dir für Deinen guten Willen 
und für Alles, was Du an mir thuſt. Biſt 
eben immer noch der alte, gute Kerl von dazu⸗ 
mal. Das hab' ich ja auch gewußt, darum 
kam ich. Wenn Du mir alſo dieſen Divan 
hier für die Nacht einräumen willſt, — Gepäck 
hab' ich weiter nicht,“ — er lachte auf; „das 
letzte iſt zum Trödler gegangen. Man reiſt 


billiger ſo.“ 
(Fortfegung folgt.) 


des Zivil⸗ und Militärgouverneurs auch wieder 
wie bisher in einer Perſon vereinigt würde — 
es war nämlich das Projekt aufgetaucht, für 
Polen neben dem Militärgouverneur noch einen 
beſonderen Zivilgouverneur zu ernennen. 
Zweitens verlangte Graf Schuwalow, daß alle 
von ihm vorgenommenen Ernennungen und 
Entlaſſungen ſofort beſtätigt würden und daß 
er für ſeine Umgebung ausſchließlich Leute 
ſeiner Wahl beſtimmen dürfe. Schließlich 
forderte Schuwalow die Begnadigung ſämmt⸗ 
licher wegen der Kilinski⸗Demonſtration ver: 
urtheilten Perſonen. Alle Forderungen wurden, 
als ſie dem Zaren vorgelegt waren, ſofort und 
bedingungslos angenommen. 

Der Rücktritt Kriwoſcheins hängt zuſammen 
mit Verträgen, die mit Kriwoſchein naheſtehen⸗ 
den Perſonen abgeſchloſſen wurden über Liefer⸗ 
ung von Eiſenbahnſchwellen, wozu das Holz 
von den Gütern des Miniſters entnommen 
wurde. Ein ſolcher Vertrag ſei mehrere Jahre 
zurückdatirt, um den Anſchein zu erwecken, der⸗ 
ſelbe ſei vor Kriwoſcheins Miniſterzeit abge⸗ 
ſchloſſen. Witte brachte die Angelegenheit zur 
Sprache, worauf Kriwoſchein aufgefordert wurde, 
ſeinen Abſchied einzureichen. 

Italien. 

Der König und die Königin empfingen 
Dienstag Nachmittag im Quirinal die Ritter 
des Annunzigtenordens. die Präsidenten des 
Parlaments, die Miniſter und Vertreter der 
Staats⸗, Provinzial⸗ und Kommunalbehörben 
ſowie der großen wiſſenſchaftlichen und künſtleri⸗ 
ſchen Inſtitute. Bei dem Empfang des Senats⸗ 
Präſidiums betonte der König, daß er bei dem 
Austauſch der Glückwünſche das Bedürfniß 
empfinde, hervorzuheben, daß er auf den Senat 
zähle, der in ſich die Elite der Nation um⸗ 
ſchließe. In Erwiderung auf die Glückwünſche 
des Kammerpräſidenten ſagte der König, er 
bete zu Gott, daß das neu beginnende Jahr 
reich an Segen für ſein Volk ſein möge, auf 
deſſen Treue und Ergebenheit er immer ge⸗ 
rechnet habe und rechne. Die U:bereinfiimmung 
zwiſchen Volk und König habe immer das 
Glück Italiens ausgemacht, und ſo werde es 
bleiben. Der König und die Königin begrüßten 
mit ganz beſonderer Herzlichkeit den Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi. 

eiz. 


Schw 
Im Kanton Zürich werden gegenwärtig, 
beſonders bei unwiſſenden Bauern, Unterſchriften 
geſammelt. Dieſe Unterſchriften ſollen einen 
Initiativantrag, betreffend die geſetzliche Ver⸗ 
bietung der Viviſektion in dieſem Kanton, er⸗ 
möglichen. Sind nämlich 5000 ſolcher Unter⸗ 
ſchriften vorhanden, ſo muß eine allgemeine 
Volksabſtimmung ſtattfinden. Man befürchtet, 
das Verbot könnte angenommen und dadurch die 
mediziniſche Fakultät der Züricher Hochſchule 
gefährdet werden. 

rankreich. 

Bei dem Empfange des diplomatiſchen Korps 
ſeitens des Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik übermittelte der päpſtliche Nuntius die 
Glückwünſche der ausländiſchen Vertreter. 
Präſident Caſimir⸗Perier erwiderte dankend 
und betonte die Friedensliebe Frankreichs und 
ſeinen Willen, ſich ganz den Werken der Freiheit, 
Gerechtigkeit und ſozialen Brüderlichkeit zu 
widmen. Später empfing Caſimir⸗Perier die 
Vertreter der Armee und hielt in Erwiderung 


auf eine Anſprache des Generals Sauſſter eine 


Lobrede auf das franzöſiſche Heer. 

Die franzöſiſchen Revancheſchreier haben 
durch den Prozeß Dreyfus wieder Oberwaſſer 
erhalten. Der „Gaulois“ meldet die baldige 
Wiedererrichtung der Patriotenliga als höchſt 


wahrſcheinlich. 
Belgien. 


Die Regierung haue ſchon in der letzten 
Seſſion ein Geſetz eingebracht, welches den 
„Opfern richterlicher Irrthümer“ eine von dem 
Juſtizminiſter feſtzuſetzende Entſchädigung zu⸗ 
ſprach. Die Sozialiſten haben jetzt in der 
Deputirtenkammer folgendes Geſetz eingebracht: 
„1. Jeder Belgier, welcher eine nicht gerecht ⸗ 


H elue 


Alexander ein ernſter Zwieſpalt beſteht. 
Aſien. 8 
Vom Kriegs ſchauplatz melden die Londone: 
„Central News“: Lui kun ji, der frühere Vize 
könig von Nanking, iſt zum Oberbefehlshabe⸗ 
der geſammten 
Stelle von Li- Hung⸗Tſchang und Prinz Kun 
ernannt worden. Die beiden letzteren ſind voll 
ſtändig in Ungnade gefallen. Letzteres iſt be 
züglich des Vizekönigs Li⸗Hung⸗Tſchang ſcho 
fo oft gemeldet worden, ohne wahr zu fein, daf 
man dagegen mit Recht mißtrauiſch ſein dark 
In der ſüdlichen Mandſchurei richten ſich di 
Japaner ſchon ganz häuslich ein. In den vor 
der erſten Armee beſetzten Diſtrikten kehren 
nach einem Bericht des Generals Nodzu, di 
Eingeborenen in ihre Heimſtätten zurück un 
nehmen ihre Beſchäftigung wieder auf. Ii 
vielen Bezirken ſind die Märkte eröffnet, waz 
er Armee die Beſchaffung von Vorräthen er 
leichtert. Japaniſches Geld zirkulirt und erſetz 
allmählich die bisherige Währung. 
— . ——— K—— 
Provinzielles. 

31. Dezember. Am Sonnabend. 
29. d, Mts., ereignete ſich bei der vom nigen 
Oberförſter aus Gollub veranſtalteten Treis 
Unglück. Der königliche Förſter Gräber a 55 
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werden. 2 ; 
Kauernick, 30. Dezember. Der Gutsbeſitzer Ma» 
lewski in Entenbruch, deſſen Wirthſchaftsgebäude vor 
einiger Zeit niedergebrannt find, ließ geſtern von 
ſeinen Inſtleuten die Mauern niederreißen. Bei dem 
herrſchenden Sturme ſtürzte eine Mauer zuſammen 
und begrub zwei Maurer unter ſich, die beide als 
Leichen hervorgezogen wurden. | 
Alleuſtein, I. Januar. Ein ſchwerer Unfall er: 
eignete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen Hauptbahn ⸗ 
hofe. Hier ftand auf dem erſten Geleiſe der Juft 


ſtark verſpätete Zug von Soldau einlief. Um v 

dieſem noch rechtzeitig die Poſt herbeizuſchaffen, wollte 
der Poſtſchaffner Schulz über das zweite Gleis nach 
dem zweiten Bahnſteige eilen. In demſelben Augen: 
blick brauſte der Berliner Schnellzug heran, den bei 
Beamte nicht hatte ſehen konnen, erfaßte den mitten 
auf dem Gleis Befindlichen von der Seite, ſchleuderte 
ihn nieder und fuhr über ihn hinweg. Von dem 
dichtgefüllten Bahnſteige her erſchallten Schreckensrufe 
und ſchon glaubte jeder, nur eine verſtümmelte Maſſe 
unter den Rädern zu finden. Doch wurde der Beamte 
zwar bewußtlos, aber lebend hervorgezogen, da 
Lokomotive und Wagen über ihn glatt hinweggefahren 
waren. Freilich hat er ſehr ſchwere innere 5 
ungen davongetragen, ſodaß an feinem Aufkomme; 


gezweifelt werden muß. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Dezember 
Der Uebertritt ruſſiſcher Arbeiter in die preußifchen 
Grenzbezirke zum Zweck lohnender Beſchäftigung 
während der Sommermonate kommt zwar unſern Be 
figern ſehr gelegen, hat in den legten Jahren aber zu 
einem fühlbaren Arbeitermangel in verſchledenen Be 


irken des Nachbarlandes und zu mannigfachen x 
U 


chwerden dortiger Landwirthe bei den Behör 

geführt. Dieſe planen daher jetzt Maßregeln, um den 
Uebertritt der Arbeiter zu erſchweren ober zu vert 
hindern. Namentlich ſollen Famtlienvötexn, welche 
nicht die vollſtändige Verſorgung ihre. Angehs rigen 
für die a ihrer Abweſenheit unchweilen können, 
fowie Perfonen, die noch vor Ableiſtung ihrer Militär- 
pflicht und in der Reſerve oder Reichswehr . ftehen, 
der Uebertritt ganz unterſagt, bei andern aber nur 


auch der landwirtbſchaftlichen und gewerblichen Ver⸗ 
hältniſſe, namentlich, ob die Zahl der berbieib den 
Arbeiter für den Kreis ausreichend iſt, erlaubt we e 
dürfen. hr 235 | 

Crone a. d. Br., 1. Januar. Eine in deutſch 
und polniſcher Sprache 9 0 Nen hie 
katholiſcher Hausväter wegen Einführung des polni⸗ 
ſchen Sprach. und Leſeunterrichts in der katholiſchen 
Schule hierſelbſt war von der königl. Regierung oh Ei 
Ertheilung eines materiellen Beſcheides auf Grun 

1 des Geſetzes vom 28. Auguft 1876 über IR, 
ſoöſtelprache der Behörden ꝛc. des Staats mit 
Bemerken zurückgegeben worden, daß die Bei 
einer polniſchen lleberſetzung unzuläſſig jei Auf 
hiergegen eingelegte Beſchwerde iſt in der Min 
inſtanz entſchieden worden daß es bei der abwetfe 
Entſcheidung der königl. Regierung fein Bewe 
behalten nt wi 
Schuridemühl, 30. Dezember. Geſtern fand hier 
außerordentliche Stabtverordneteufitzung ſtalt, in 


nach genauer Prüfung nicht nur der eigenen, 3 r 
den 


chineſiſchen Streitkräfte a 


keit, 
vollendete seinen: Sterbetage das 47. 0 

3} Januar. Zu den beide 
ſche , welche wir in der Stadt haben, 
nog „en dritte Kirche kommen. Mit dem Bau der⸗ 
sen ſoll ſchon in dieſem Frühjahr vorgegangen 


burger Zug zur Abfahrt bereit, während gerade pi”. 
t 


2 
* 
3 


— — — 
De 


zwar mit der Inſchrift: „In dieſem 
November 1806 auf der Flucht nach 
unvergeßliche Königin Luiſe von 


Wie mitgetheilt 
ren gegen die polniſchen Blätter 
„Poſtep“ wieder eingeſtellt worden. 
atten, wie mitgetheilt, behauptet, am 
ligen ſeien im Dom mit Wiſſen des 
ezw. des Domkapitels Malerarbeiten 
worden. Nachdem der Erzbiſchof Straf- 
hatte, leiſteten die Blätter Abbitte und 
er Verhandlungstermin, der bereits auf 
4. d. M. angeſetzt war, wieder aufge⸗ 
l. 
1. Januar. Die Einweihung des neuen 
findet am Mittwoch, den 9. Januar, ſtatt. 
olgt au dieſem Tage um 12 Uhe Mittags 
thhauſe die Einführung der neugewählten 
eten und die Konſtituirung der Ver⸗ 
Um 1 Uhr verſammeln ſich dann die 
„die geladenen Ehrengäſte, 
. im Stadtverordneten⸗ 
neuen Stadthauſes, wo der eigent⸗ 
zieht. An ihn ſchließt ſich eine 
ten Hauſes und alsdann um 3 Uhr 
ylius Hotel Die Vertreter der 
hen vilverwaltungsbehörden, an ihrer 
Spitze der kommandirende Feneral und der Ober⸗ 
präſident, werden an der Feier und dem Feſteſſen 
theilnehmen. Abends iſt Feſtvorſtellung im Stadt⸗ 
theater. Die ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen bleiben 
am Einweihungstage geſchloſſen. 
4 — — 


Lokales. 

Thorn, 3. Januar. 
— [Militärifhe Uebung.] Wie vom 
Kommando des 17. Armeekorps bekannt gemacht 
wird, findet in der Manöverzeit 1895 bei 
Gtaudenz eine umfaſſende Pontonierübung 
ſtatt. Es ſoll den Pionier⸗Bataillonen Gelegen⸗ 
beit gegeben werden, auch die Ueberbrückung 
bedeutenderer Ströme zu lernen. Bei der 
Breite der Weichſel werden zu dieſem Zwecke 
ei normalen Verhältniſſen erforderlich ſein: 
00 Pontons, 1400 Balken, 3600 Bretter und 
800 Leinen. Von Danzig aus werden mehrere 
ortifttuttons-Offiziere der Uebung beiwohnen. 
— [Zur Kommunalſteuerreform.)] 
ie Miniſter des Innern und der Finanzen 
haben auf Grund des § 77 des Kommunal: 
abgabengeſetzes die Ertheilung der Genehmigung 
on Gemeindebeſchlüſſen, durch welche beſondere 
rekte oder indirekte Gemeindeſteuern neu ein⸗ 
geführt over in ihren Grundſätzen verändert, 
weichungen von den im § 54 vorgeſchriebenen 
rtheilungsregeln und Zuſchläge über den 
Elen Satz der Staatseinkommenſteuer hinaus 
75) angeordnet werden, jur die Stadt⸗ 
neinden mit nicht mehr als 10 000 Ein⸗ 
hnern auf die Oberpräſidenten und für Land⸗ 
einden auf die Regierungspräſidenten über⸗ 
agen. Weiterhin iſt die Ertheilung der Se: 
migung von Gemeindebeſchlüſſen, durch 
che Luſtbarkeits⸗, Hunde⸗, Bier⸗, Wildpret⸗ 
Geflügelſteuern eingeführt oder in ihren 
dſätzen verändert werden, auf die Ober: 
identen auch für Stadtgemeinden mit mehr 

ls 10000 Einwohnern übertragen worden. 
—lFeſtlegung des Ofterfonntags.] 
ie Frage der Feſtlegung des Oſterſonntags ift 
enwärtig wieder mehrfach in Fluß gekommen. 
Dährend bisher das Oſterfeſt nach den 
kannten Regeln zwiſchen dem 22. März und 
m 25. April, um einen Ausdruck Luthers zu 
ebrauchen, „ſchuckelte und ſomit auf 35 
erſchiedene Tage fallen kann, iſt neuerdings der 
orſchlag gemacht worden, den Oſtertermin feſt⸗ 
legen und zwar nicht auf ein beſtimmtes 
atum, denn der Sonntag möchte nicht gern 
ufgegeben werden, ebenſowenig wie man auf 
n grünen Donnerstag und Chacfreitag 
dichten dürfte, wohl aber auf einen Zeitraum 
7 Tagen. Es iſt neuerlich der Vorſchlag 
macht worden, daß ſich das Deutſche Reich 
it dem Papſte einigen müßte, daß jedesmal 
er erſte Sonntag nach dem vierten April 
ern ſein fol. Religiöſe oder kirchliche 
denken ſtänden einer ſolchen Anordnung nicht 
nigegen; wünſchenswertih wäre fie im 
ntereffe der Schulen, des Geſchäftslebens, der 

eſſen, Märkte uſw. 

— 10 dem 1. Januar 1895] ſind 
ärztlichen Kollegien in Unfallverfiherungs: 
legenheiten in Wirkſamkeit getreten. 


worden. 
Gal es ſein, Obergutachten zu erſtatten, und 
zwar nicht nur in ftreitigen mediziniſchen Fragen, 
ondern auch dann, wenn die vorliegenden ärzt⸗ 
lichen Gutachten unzureichend ſind. Jedes 
Kollegium beſteht aus drei Mitgliedern und 
ſechs Stellvertretern. Die Wahl iſt in der 
Weiſe erfolgt, daß aus der Mitte von je zwölf 
im Bezirke jeder Aerztekammer wohnhaften ge 
eigneten Aerzten die Mitglieder und ſtell⸗ 
vertretenden Mitglieder des Kollegiums ſeitens 


3 bes D 
orden find. — 

[die Verpflegungszuſchüſſe 
e das erſte Quartal 1895 in den 
Garniſonſtädten des 17. Armeckorps pro Mann 
und Taa wie folgt feſtaeſetzt: auf 10 Pi. in 
Thorn; 11 Pf. in Di. Eylau, Neuſtadt und 
Strasburg; 12 Pf. in Grandenz, Marienburg, 


wurde, an der Giebelſeite des am 
288 belegenen Hauſes eine marmorne 
Erinnerung an die Königin Luiſe 


wird, 


Ober ⸗ Medizinal⸗Ausſchuſſes beſtimmt 


Pr. Stargard und Stolp; 13 Pf. in Culm, 
Konitz, Oſterode; 14 Pf. in Danzig, Mewe, 
Roſenberg, Schlawe, Soldau; 15 Pf. in 
Marienwerder; 16 Pf. in Rieſenburg. 

— [Die Marſchverpflegungs⸗Ver⸗ 
gütung] für 1895 beträgt im Reich pro 
Mann und Tag: 1. für die volle Tageskoſt 
mit Brod 80 Pf., ohne Brod 65 Pf., 2. für 
die Mittagskoſt mit Brod 40 Pf., ohne Brod 
35 Pf., 3. für die Abendkoſt mit Brod 25 Pf., 
ohne Brod 20 Pf., 4. für die Morgenkoſt mit 
Brod 15 Pf., ohne Brod 10 Pf. 

— [Die Herabſetzung der Tele⸗ 

phongebühren] von 150 auf 100 Mk. 
fol aufs neue in einer Petition an den Reichs: 
tag angeregt werden. Die Petition geht von 
der Handelskammer Gießen aus und ſtützt ſich 
auf eine Reihe von Erhebungen, die durch 
Umfragen in mehreren Handelskammerbezirken 
ergeben haben, daß bei der vorgeſchlagenen 
Herabſetzung der Gebühren die Telephonanſchlüſſe 
ſich ſofort um etwa die Hälfte vermehren 
würden. Gleichzeitig ſoll, von mehreren Handels: 
kammern unterſtützt, von neuem eine Petition 
an den Reichsiag gerichtet werden, wonach das 
Gewicht für einfache Briefe von 15 auf 20 
Gramm erhöht werden ſoll. 
[Alters- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung.] Bei dem Schiedegericht 
des Kreiſes Thorn wurde im verfloſſenen Jahre 
in 52 Berufungsſachen verhandelt: in 25 
Fällen erkannte das Schiedsgericht auf Be⸗ 
ſtätigung des angefochtenen Beſcheides der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt, 10 Berufungen wurden durch 
Zurücknahme oder Vergleich erledigt, in 5 
Fällen wurden Renten bewilligt, in zwei Fällen 
erfolgte Zurückweiſung wegen Friſtverſäumniß 
und in einem Falle Abweiſung wegen Unzu⸗ 
ſtändigkeit des Schiedsgerichts; in 10 Be⸗ 
rufungsſachen wurde Reviſion beim Reichsver⸗ 
ſicherungsamt eingelegt. 

— [Der Bau von Schnee⸗ 
ſchutzzäunenj an den Eiſenbahnlinien 
der königlichen Oſtbahn hat in dieſem Jahre 
derart gefördert werden können, daß die gefähr⸗ 
lichſten Stellen der im Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommenen Strecken zu beiden Seiten des Bahn⸗ 
geleiſes mit dieſen Schutzwehren verſehen ſind. 
Für den nächſten Sommer und Herbſt iſt 
wiederum auf ſechs Bahnſtrecken die Erbauung 
von Schneeſchutzzäunen in Ausſicht genommen, 
ſo daß alsdann in weiteren 5 bis 6 Jahren 
alle Bahnſtrecken der königlichen Oſtbahn an 
den gefährdeten Stellen Schutzvorrichtungen er⸗ 
halten haben werden. 

—[Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
war u. A. die Arbeiterin Wilhelmine Markowska aus 
Schöneich beſchuldigt, ihren Sohn zu 2 verſchiedenen 
Malen in betrügeriſcher Abſicht mit einem Zettel, der 
die gefälſchte Namensunterſchrift Glander trug, in 
das Sommerfeld 'ſche Geſchäft zu Ruda geſchickt zu 
haben, um auf Rechnung des Glander jedesmal ½ 


Liter Spiritus zu holen. Sie wurde wegen ſchwerer 


Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges in idealer 
Konkurrenz, ſowie wegen vollendeten Betruges zu 1 
Monat Gefängniß verurtheilt. Es wurden ferner 
beſtraft: der Maurerlehrling Dominik Borzeczkowski 
aus Culm wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 4 Monat 
Gefängniß, der Maler Wladislaus Blaszkiewicz aus 
Culm wegen Hehlerei mit 1 Monat Gefängniß, der 
Arbeiter Guſtav Gielke aus Briefen wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung und Betruges in idealer Konkurrenz 
mit 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Joſef Lewan⸗ 
dowski aus Brieſen wegen Diebſtahls mit 3 Wochen 
Gefängniß und die Einwohnerfrau Franziska Lewan⸗ 
dowska aus Siemon wegen Diebſtahls mit 2 Monaten 


Gefängniß. 

— [Militäriſches.] Laut Befehl der 
Königl. Kommandantur patrouilliren jeden 
Sonn⸗ und Feiertag ein Unteroffizier und zwei 
Mann von Abends 8 bis Nachts 12 Uhr die 
Strecke evangel. Kirchhof ⸗Podgorz — Fort 
Großer Kurfürſt. Trotz eifriger Nachforſchungen 
find die Miſſerhelden, die den Sergeanten 
Klennert vor Kurzem auf unmenſchliche Weiſe 
in dieſer Gegend mit Meſſern bearbeitet haben, 
bis jetzt nicht ermittelt. 
[Fahnenflucht.] Der Musketier 
Karl Wolzendorf von der 11. Kompagnie des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 hat ſich am 23. Dezember von ſeinem 
Truppentheil entfernt und iſt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 
erlaſſen. 


[Vergeßt die armen Vögel 
nichtl] Eine dichte Schneedecke hat die Fluren 
eingehüllt, und die Tage der Noth ſind für 
unſere Vögel, die auch im Winter getreulich bei 
uns geblieben ſind, angebrochen. Die Anlage 
eines Futterplatzes und tägliches Füttern der 
Vögel ſollte man in jeder Familie beſonders den 
Kindern ans Herz legen. Es kann das nur von 
erziehlichem Nutzen ſein. 

— [In den Volksſchulen] hat der 
Unterricht heute wieder begonnen, die höheren 
Schulen haben noch bis zum 8. d. M. Ferien. 

— [Theater.] Die geſtrige dritte 
Wiederholung des Schwanks „Zwei Wappen“ 
fand wiederum lebhaften Beifall. Heut Abend 
geht L' Arronge's Luſtſpiel „Wohlthätige 
Frauen“ in Szene und morgen findet eine letzte 
Wiederholung des prächtigen Luſtſpiels „Der 
Herr Senator“ ſtatt. Der Schluß der 
Theaterſaiſon iſt bereits für den 8. Januar in 
Ausſicht genommen. 
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r hieſige katholiſche Lehrer 
verein] hielt geſtern Abend im Soale des 


Herrn Nicolai feine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab, welche von 24 Mitgliedern 
beſucht war. Dem vom Schriftführer er⸗ 
ſtatteten Jahresberichte entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Der Verein hat mit dem Beginn des 
neuen Jahres das dritte Jahr ſeines Beſtehens 
abgeſchloſſen. In demſelben wurden 8 Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten; die Zahl der in ben- 
ſelben gehaltenen Vorträge beträgt 7. Die 
Mitgliederzahl iſt im Laufe der Zeit von 13 
auf 32 geſtiegen; die Bibliothek zählt 22 
Werke. Nach dem Kaſſenberichte verfügt der 
Verein über einen Baarbeſtand von ca. 60 Mk. 
Nach Erledigung eines Anſchreibens des 
Provinzialvorſtandes und einiger geſchäftlicher 
Angelegenheiten wurde zur Vorſtands wahl ge⸗ 
ſchritten. Durch Akklamation wurde der alte 
Vorſtand wiedergewählt und derſelbe durch die 
Neuwahl des Herrn Wagner-Rubinkowo zum 
2. Schriftführer verſtärkt. Die Sammlung für 
die Kellner⸗Stiflung ergab bis jetzt 23 Mark. 
Am 12. Februar feiert der Verein ſein drittes 
Stiftungsfeſt; am 3. März findet die nächſte 
Sitzung ſtatt. 

[Wahl.] Herr cand. Kowalski, 
welcher bisher vertretungsweiſe an der hieſigen 
Knabenmittelſchule beſchäftigt war, iſt nunmehr 
als Lehrer an dieſer Schule gewählt worden. 

— [Der Beamten Vereinl begeht 
am nächſten Sonnabend im Artushof ſein 
zweites Winter vergnügen. 

[Der Landwehrverein] hält 
Sonnabend Abend eine Hauptverſammlung bei 
Nicolai ab. 

— [Ein polniſcher Arbeiter⸗ und 
Handwerker⸗Verein] zur Abwehr ſozial⸗ 
demokratiſcher Beſtrebungen in der polniſchen 
Bevölkerung iſt am Neujahretage in einer zu 
dieſem Zweck nach dem Viktoriagarten einbe⸗ 
rufenen Verſammlung begründet worden. Der 
Verein, welchem ſofort annähernd 300 Perſonen 
beitraten, wählte als 1. Vorfitzender Schloſſer 
Chonarzewski aus Mocker, ſtellvertretender 
Vorſitzender Bauunternehmer Ciechanowski, 
Kaſſirer Buchhändler Zatlodi, Schriftführer 
Lehrer a. d. Murawski und Bibliothekar 
Schloſſer Kalinowski in Mocker. 

— [Der ſogenannte Dreikönigs⸗ 
marktſ beginnt am morgigen Tage und 


dauert bis inkl. Donnerstag den 10. Januar. 


Hinter demſelben iſt ein Steckbrief 


Kleine Chronik. 


Während der Neujahrsmeſſe 
brach in der belgiſchen Ortſchaft Solesmes 
Feuer in der Kirche aus, in der viele Andächtige 
verſammelt waren. Der Prieſter wurde an 
den Händen und im Geſicht ſchwer verwundet. 
Ueber hundert Perſonen wurden beim 
Hinausdrängen verletzt. 

Anſcheinend einer unglücklichen 
Verwechslung von Medikamenten, 
die noch der Aufklärung bedarf, iſt der 24 
Jahre alte Student der Medizin, Os wald H. 
in Leipzig, zum Opfer gefallen. Wie verlautet, 


hatte ſich H. zur Beſeitigung eines leichten 
Unwohlſeins in einer Apotheke Cocain 
verſchaffen wollen; anſtatt des verlangten 


Medikaments ſoll man ihm nach der „Magdeb. 
Ztg.“ Bleiwaſſer verabreicht haben, das zur 
Einſpritzung gelangte. Trotz der ſofort 
aufgebotenen ärztlichen Hilfe und der ſorg⸗ 
fältigſten Pfl ge iſt H. an den verderblichen 
Wirkungen des falſchen Medikaments geſtorben. 
Der Verſtorbene war der Sohn eines 
Gutsbeſitzers aus der Nähe Leipzigs. 

Bei dem Brande einer Waſchanſtalt 
in der Edgarſtraße in London haben am Mittwoch 
Vormittag fünf Mädchen, ein Mann and eine Frau 
das Leben eingebüßt. 


— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 3. Januar 


Fonds: ſchwach. 2.1.95. 
Ruſſtſche Bauknsten. 2219,90 219,60 
Warſchau 8 Can 8 219,50] 218,90 

reuß. 3% Conſols 96,50 96,25 
reuß. 3½% Conſolss 104,80 104,60 
reuß. 4% Conſols. 105,800 105,80 
Deutſche Reichsaul. 39 . . 96,25 96,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104.70 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , 69,00] 68,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,80] 66,70 

Weſtpr. Pfandbr. — 4 neul. II. 101,20] 101,75 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 207,10] 206,90 

Oeſterr. Banknoten 164,30] 164,45 

Weizen: Jan. fehlt | 136,00 

Mai 139,50| 140.25 
Loco in New-Yort 61 ch 61, 
Roggen: loco 115,06] 115,00 
Jan. 115,25 115,00 
Mai 118,50 119,00 
Juni 119,50 120,00 
Hafer: loco ft | — 
Mai 115,75 
Rüböl: Jan. 43,40] 43,40 
Mai 44,00% 44,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,50] 51,69 
do. mit 70 M. do. 31,70] 31,90 
Jan. 70er 36,100 36,29 


Mai 70er ‚ul 37,60 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats-Anl. 3½% , für andere Effekten 40%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 3. Januar. 
v. Portetius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ 31,00 „ —— , 
Jan D ER Ken Se) 
„ß 
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Getreidebericht ; 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. Januar 1895. 

Wetter: Schnee. 

Weizen: ſehr ſtill, geringes Geſchäft, 127 Pfd. 
bunt 124 M., 129/31 Pfd. hell 126/7 M., 132/33 
Pfd. hell 128 M. 

Roggen: geringes Angebot, unverändert, 121/22 Pfd. 
106 /7 M., 123/5 Pfd. 1068/9 M. 

Gerſte: ahne Aenderung, feine Waare beachtet, andere 
vernachläſſigt, Brauwaare 121/26 M., feinſte 
theurer, Futterwaare 77/80 M. 

Hafer: faſt geſchäftslos, reine Waare 100/105 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Thorn, 3. Janauar. 1895. 
Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
auftrieben: 93 Pferde, 467 Schweine, darunter 127 
fette. Bezahlt wurde für fette Schweine 33—35 Mk., 
für magere 30—32 Mk. pro Zentner Lebendgewicht. 
— E — . — u 


Neueſte Nachrichten. 

Braunau, 2. Januar. In Folge des 
unter dem Landvolke verbreiteten Glaubens, 
im Walde in der Nähe von Braunau erſcheine 
die Gottesmutter, ſammelten ſich heute etwa 
6000 Perſonen an. Die Gendarmerie mußte 
einſchreiten, wobei zwei Perſonen leicht verletzt 
wurden. Es ſind Verſtärkungen abgegangen. 

Budapeſt, 2. Januar. Die ſonſt üblichen 
Neujahrsgratulationen bei Wekerle ſind diesmal 
unterblieben. Die liberalen Abgeordneten 
machten nur dem Präſidenten Banffy ihre Auf⸗ 
wartung; ebenſo ſämmtliche andern Parteien 
nur ihren Präſidenten. Politiſche Reden wurden 
nicht gehalten. 

Lemberg, 2. Januar. In Folge der 
großen Schneefälle find bedeutende Verkehrs: 
ſtörungen vorgekommen; der Eiſenbahnverkehr 
iſt theilweiſe unterbrochen. 

Nom, 2. Januar. Die Meldung, daß der 
heilige Stuhl gegen die Einführung des Zivil: 
ehegeſetzes in Ungarn proteſtiren werde, wird 
von gut unterrichteter Seite für unbegründet 
erklärt. Der Papſt wird nur in einem Hand» 
ſchreiben an Kaiſer Franz Joſef ſein Bedauern 
über das Geſetz ausſprechen. -* 

Rom, 2. Januar. Wie hieſige Blätter zu 
melden wiſſen, ſoll Kaiſer Wilhelm zu den 
Herbſtmanövern mit mehreren Stabsoffizieren 
nach Italien kommen. (2) 

Rom, 2. Januar. Es verlautet ſehr be⸗ 
ſtimmt, daß der König die Demiſſion des Ka⸗ 
binets annehmen und einen Senator mit der 
Neubildung betrauen werde. 

Paris, 2. Januar. Ein hieſiges Blatt 
theilt mit, daß der Miniſter des Innern eine 
Anzahl Aus weiſungsbefehle gegen verſchiedene 
Ausländer erlaſſen habe, welche der Spionage 
verdächtig ſein ſollen. Unter denſelben ſollen 
ſich 8 Deutſche befinden, welche an die beutiche 
Grenze befördert werben. a 

Paris, 2. Januar. Der Marine Offizier 
Degony, der in Kiel mit einem Kameraden als 
Spion verhaftet war und ſeiner Zeit beim 
Tode Carnots vom Deutſchen Kaiſer begnadigt 
wurde, iſt zum Fregatten⸗Kapitän ernannt. Die 
Ernennung hat in Marinekreiſen große Zu⸗ 
friedenheit hervorgerufen, da der Offizier als 
einer der tüchtigſten der franzöſiſchen Marine⸗ 
offiziere bekannt iſt. 

Petersburg, 2. Januar. Der Zar er⸗ 
nannte eine Spezialkommiſſion behufs Aus: 
arbeitung eines Geſetzentwurſs, durch welchen 
die Lage der auf adminiſtrativem Wege nach 
Sibirien verſchickter Perſonen, die dort ihre 
Strafe abbüßen, verbeſſert werden ſoll. 

Belgrad, 2. Januar. Geſtern begann 
der Prozeß gegen den Bezirks » Sekretär Dia: 
kovics, weil derſelbe angeblich einen Mörder 
gedungen, welcher verſuchen ſollte, den König 
während eines Feſtmahls zu vergiften. Dem 
Prozeß wird mit großer Spannung entgegen⸗ 


geſehen. 
Kairo, 2. Januar. Der Mahdi hat 
ſämmtliche in ſeiner Macht befindliche 


Gefangenen in Ketten legen laſſen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 3. Januar. 

Wien. Wie verlautet, iſt bei der An⸗ 
weſenheit des ruſſiſchen Spezialgeſandten die 
Frage eines Beſuchs des Zaren in Wien erörtert 
worden; der Beſuch würde eventuell im nächſten 
Herbſt ſtattfinden. 

Budapeſt. Der Kaiſer trifft heute hier 
ein, die Gerüchte Graf Kheuen⸗ Hedervary ſei bei 
der Kabinetsbildung auf Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen, ſind unbegründet, derſelbe wird viel⸗ 
mehr von der liberalen Partei unterſtützt. 

Nom. Der Papſt 1 an die klerikale 
Preſſe das Erſuchen, Crispi fernerhin nicht 
weiter zu bekämpfen. 8 6 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thoru, _ 


all-Seidenstoffe v. 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße 55 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pfg. bis 18 65 M. 
p. Meter. — glatt, geftreift. karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. $ 


Seiden-Fabrik 6. Henneberg,(k. uk. Hof.) Zürich. 


Bekanntmachung 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten unſerer Provinz wird im Auf: 
trage des Weſtpreußiſchen Vereins zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei in den 
nächſten Tagen hierorts eine Haus⸗Kollekte 
zum Beſten genannten Vereins, insbeſondere 
zur Anſammlung eines Baufonds für die 
Errichtung eigener Anſtallsgebäude für die 
Arbeiter Kolonie Hilmarsdorf ab⸗ - 
gehalten werden, und zwar durch den 
Polizei⸗Sergeanten a. D. Decome 
von hier. 

Die freundlichen Wohlthäter werden 
ergebenſt erſucht, die Spenden dem genannten 
Einſammler behändigen und in das von 
demſelben geführte Sammelheft eintragen 
zu wollen. 

Wir hegen die zuberſichtliche Hoffnung, 
daß unſere Bürgerſchaft die Bemühungen 
des Vereins um das Zuſtandekommen des 
erwähnten gemeinnützigen Werkes wohl⸗ 
wollend unterſtützen werde. 

Thorn, den 31. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht., 

Thorn, den 2. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Looſe jur Regensburger 
E Gtld⸗Lolterie au 


a Mk. 3,25, auch Looſe zur 
E Ulmer Geld- Lotterie, 2 


Ziehung den 15. Januar 1895, bei 


Bernhard Adam, 


Bank- und Wechſelgeſchäft. 


56000 Mark 
von ſofort auf nur ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Mk. 5000 n. 3000 


gegen hypothek. Sicherheit ſofort zu vergeben. 
Näheres T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


—— 


Anleitung 


Kapital 
zu sichern, % 
trotzdem das X 
Einkommen + 
zu erhöhen. 


Unentgeltlich 
a. Adr. E. H. bez. bef. 
die Exped. d. Ztg. 


N Culm 


tür Studium und 
Unterricht bes. ge- 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 

Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 

Friedrieh Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Try. 


Bründl. Klavierunterricht 


in und außer dem Haufe wird ertheilt 
Thorn, Schulſtraße 20, 1 Tr. rechts. 


iz, Geſchäftsleller und einige kleine 


a 
n 
a 
n 


Tum Quartalsschluss 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs-Schema' 


mit Firmendruck etc., 


1000 Stück von Mk. 4,25 an, 


bei jauberer und . Ausführung 
te 


Buch- und Aceidenz- Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Brückenſtraße 34, parterre. 


Empfehle mein neu ſortirtes Lager in 


Taſchen⸗Uhren, Regulateuren, Wanduhren, Wecker, 
Uhrketten, Brillen, Pineenez, Thermometer ꝛſce. 


Werkſtatt für Reparaturen, bei ſoliden Preiſen. 
Louis Grunwald. Ahrmacher, Thorn, Vacheſtr. 2. 


Original Houben’s Gasöfen 


mit neuem Muschelreflektor! 
Höchster Nutzeifckt! mm 
bester Gas- Ofen 


Als 
offiziell anerkannt. 


Nur echt, wenn mit Firma. 
Hunderte Zeugnisse. 


Fabrikant des Aachener Bade-Ofens, 
achen. 


Baugeschäft von | 
Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 


Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und 
Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 


Zeichnungen. 
er Chaussee 49. 


Einmalige grosse 


Regensburger Geld - Lotterie. 


| Io . — 


Ziehung am 12. Januar 1895 und folgende Tage. 


Hauptgewinne: 
a 75.000 Mark, 
50,000 Mark, 

25,000 Mark, 

u 10,000 Mark u. s. w 


(Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra) empfehlen die Bankhäuser 
Carl Heintze, Berlin W., Hotel Royal, 


Loose 


i 3 Hark 


Gewinne 


Max Weinschenk in Regensburg. 


r. Warschauer s Wasserheil-u.Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad Inowrazlaw. 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


Magdeburg - Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 


Deutschlands. 


Locomobilen 


z mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 

eistungsfähigste, dauer- 

hafteste und sparsamste 


Motoren für 


2. Etage, Breitestrasse 34. 
2 Schendel. 
Wohnungen 

Wohnung v. 4 Zim. u. Zubehör zu 

zu verm. H Schmeichler, Brückenſtr. 
billig zu ve me Zu erfragen 
1 vordere und 1 hintere 
Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Wohnungen zum 1. April zu verm. 
Brückenſtraße 16. J. Skowronski. 
iſt vom 1. April preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

v. 1. Noritz. berm. mit 
Waſſerleit. Saderfr. 5 
1 vermiethen. Thalſtraße 22. 
Eine Wohnung für 275 M. pr. 1. Januar 
Eine ade 
Wohnung 
Mocker, Thornerſtr. 25. 
Vom J. April find in meinem Haufe 
Mittelwohnung 
zu vermiethen. 
Möl. Zim 3. derm. Tuchmacherſtr. 2 2. 


Culmerstr 26 möbl. Zimmer u. Kab bill. J v. 
Gut möbl., nach d. Strafe nel. Tfenſtr. 
Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11. 
Cin möbl. Zimmer iſt von ſofort zu ver⸗ 

miethen Seglerſtr. 6, 2 Trp., bei Elkan. 
Frdl. möbl Zimmer Gerechteltt. 27 au derm. 
ıtl möbl. Ilm. I Tr. b. ſoal 3. v. Werechtenr 1 
Ein mbl. Jimmer J. verm. Gerberſtr. 13/15, 1 


2 möblirte Zimmer 
von fosleih zu vermieth. Etrobandftr. 20 


3 Zimmer, Entree, Küche 
und Waſſerleitung ift Bäckerſtr. 13 zu 
vermiethen. 

in möbl. Zimmer und ein 3 

für zwei Hoboiſten zu vermiethen 
Brüdenfir. 16. Zu erfragen bei 

Skowronski, parterre. 


GE" möbTirteg Zimmer ift vom 1. meetunt 

zu verm. rabenſtr. Nr. 2. 3 Try 

1 und Remiſen, daſ. find aus 
Laaerkeller 2 v. Tuchmacherſtr. 6 


2 


N 


und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Hierdurch zur gefl. Nachricht, daß ich mein 


für Damenschneiderei und 815 


bedeutend vergrößert und vervollſtändigt Eilzſ. 


Frau J. Lyskowska, Eulmerfr. 11, l. 
In meiner Waſch- u. Nlättanſtalt 


wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
grweiden und geplättet. 


Sämmtliche ER 


Glaſ 


ſowie . en werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 
Dru der 


schaft, Gross- und Klein-Industrie. 


maschinen, Centrifugalpumpen 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Atelier 


chuhe 


habe, deshalb im Stande bin, die billigſten 
N 10 4 — of ) * Kan 75 L 
ortſelbſt können mehr. junge Mädchen Tu use 
Schneiderei u. Schnitt erlernen. 
Hochachtungsvoll Comtorſchuhe 


DEE Zchenwärmer 


K. Fritz, Gerberſtr. 21, I 
35 


erarbeiten 


Nee _Shamer T) e Reituna”, 


General-Depot: 


Katalog franko, 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


IISTTISISSSTRRBEIER 


Fernsprecher Nr. 


15,086 baare Geld- 


475,000 Mark. 


Unter den Linden 3, 


Mäßige 
Preiſe 

aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Proſpekt franko. 


: Ausziehbare Röhren-Dampf kessel, Dampf- 


reoen Kälte und Nässe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 


Kork- und Roßhaar - Sohlen 
Filz- und Strohſohlen 
warme Jagdſtiefel 

Neitſtiefel 


Gustav Grundmann, 
Hutfabrikant, Thorn. 
1 möbl. Sim. b. I. Jan. 3.0, Eliſabethftr. III. 


Blocker. Cacao 


Stets die feinste Marke. 


Schiffbauerdamm 16, Berlin Nw.® 


Entgegen der Erklärung 5. Mit⸗ 
glieder des Wohlth.⸗Vereins in Nummer 1 
des „Podgorzer Anzeigers“ theilen wir hier⸗ 
durch öffentlich mit, daß — den Wünſchen des 
Publikums nachlommend — die bereits für 
den 5. d. Mis angekündigte Wiederholung 
des Weihn.⸗Feſtſpiels beſtimmt am genannten 
Tage ſtattfindet, und zwar hat der Vorſtand 
die Dilettanten um die nochmalige Auf- 
führung erſucht und deren Zuſage, als im 
Intereſſe des Wohlth.⸗Vereins, freundwilligſt 
erhalten. Die theilweiſe irrig verbreitete 
Meinung, als hänge die Aufführung von 
den Dileitanten ab, wird hierdurch hin⸗ 
fällig, was zur Beruhigung der geſchätzten 
Dilettanten hiermit geſagt ſei. 


Der Vorſtand. 
A. Gryezynski. 


In dem „Eingeſandt“ der erſten Nummer 
„Podgorzer Anzeigers“ heißt es u. A.: 
„Wenn ſo „bedeutende“ Dilettanten 
derartige Sachen im Intereſſe eines 
5 Geſchäftsmannes machen“ 
u ſ. w. 
Die Ironie, welche in dieſen Worten 
enthalten, beleidigt uns nicht — darüber 
ſind wir erhaben; wenn man es aber gewagt, 
die Bemühungen der Dilettanten in Ver⸗ 
bindung mit dem Intereſſe eines jüdiſchen 
Geſchäftsmannes zu bringen, ſo iſt das eine 
durchaus unberechtigte Annahme. Den 
Dilettanten iſt es abſolut gleich, ob die 
Aufführung im Hauſe eines chriſtlichen oder 
jüdiſchen Geſchäftsmannes ſtattfindet; unſer 
Intereſſe war einzig und allein nur den 
Armen reſp. dem Wohlthätigkeits-Verein 
zugewendet. Für Veranſtaltungen anderer 
Art würden wir überhaupt kein offenes 
Intereſſe bekundet haben. — Wir begehren 
auch nicht einmal den uns in liebens⸗ 
würdiger Weiſe geſpendeten Dank, aber die 
Undankbarkeit von gewiſſer Stiie, welche 
ſich in der offen ausgeſprochenen Ver⸗ 
dächtigung dokumentirt, berührt ſchmerzlich. 
Uebrigens im Intereſſe der Wohlthätigkeit 
war jener fragwürdige Artikel ſicher nicht 
geſchrieben! 


R. Oppermann, 
im Namen der „bedeutenden“ Dilettanten. 


Dankſagung. 
Seit mehreren Monaten hatte ich furchtbare 
Rreugfchmergen, fo daß ich muchrese Nächte 
nicht ſchlafen konnte und vor Angſt nicht 
wußte, wo ich hin ſollte. Da ich ſchon oft 
von den glänzenden Erfolgen des homöo- 
pathiſchen Arztes Herrn Dr. med. Hope in Köln 
am Rhein, Sachſeuring 8, gehört hatte, bat ich 
denſelben um Hülfe. Nachdem ich 2 Tage 
deſſen Medicomente gebraucht hatte, ſpürte 
ich ſchon Beſſerung und nach 8 Tagen 


des 


2 
2. 


waren die Schmerzen vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Herrn Dr Hope ſage ich für 


das, was er an mir gethan hat, meinen 
innigſten Dank. 


[gez.] Frau Alwine plep, Kämeritz b. Jüterglück. 


Harzer Kauarieuvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 


In meinem Atelier für feine Damen- 


” 


— 


ſchueiderei werden Ball- u. Geſellſchafts⸗ 
toiletten, einfache und elegante Koſtüme 
Schloßſir. 14, II. vis-à-vis dem Schützenhauſe 
„ 
= * 
tüchtige Tischler 
werden geſucht von 
Thorn III. 

n meinem neu erbauten 
ein Laden, 2 
die erſte, zweite u. Pritte Etage 

. P. Schliebener. 
Fin Mansfrladen . sie 15 
1 Weh bung von 4 Stuben, Küche, Speiſe ⸗ 
kammer, Mädchengelaß und Waſſerleitung 

Eine herrſchaftliche 

Mittelwohnung 
ulmer Vorfadt, Conduchkr. Ur. 40, iſt eine 
Wohnung v. 3 Zim. für 180 Mk. jährl. 
Imöbl. Zim. an 1—2 Her. b ſof z. b. Schillerſir. 4. 
> Zimmer, Küche, Zubehör, m. Waſſerleit., 
v. 1. April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


zu ſoliden Preiſen angefertigt. Frau A. Rasp, 
und 
Heinrich Tilk Nachflg., 
Haäuſe 
Gerberſtraße 23 iſt 
von ſofort oder 1. April 1895 zu vermiethen. 
Bacheſtraße 14, 2 Trp., 
zu bermiethen. A. Schütze. 
per 1. April cr. zu verm. S8. Baron. 
v. 1. April zu verm. Näh. daſelbſt im Laden. 
Verleger: M. Schirmer in 


Theater i 
(Schützen 
Direktion Fr. I 


Freitag, den 4. Ja 
Zaum letzten N 


Der Herr Sd 


Sonnabend: Kein 
Die 


Thorner Veamten⸗ 


Sonnabend, den 5. 
Abends von a 
im Artushofe: 


AL Zweites 
Wintervergn 


ar 


mm 15 


WEL 


Podi4 . 


Auf vielſeitiges Verlangen findet am 
Sonnabend, den 5. d. Mts., Abends 
8 Uhr im Saale des Herrn Schmul 
die Wiederholung des 


Weihnachts-Festspiels 


mit neuen Einlagen 
beſtimmt ftatt. 


Entree 30 Pfg. pro Perſon. 
Der Vorſtand. 


Gryezynski, Vorſitzender. 


„ Wiener Cafe, Hocker. 


Sonntag, den 6. Fatznar 


Großes Kappenfeſt, 


5 beſtehend aus . Tanz mi 
inmorikifcken Unterhaltung. 

Polonaiſe angeführt von einer; sugereifee 
Muſikkapelle in hocheleganten Köftümen 

Entree: für Herren mit Tanz 75 EM 

Damen 25 

Kappen find an der Kaſſe zu haben.“ 

“Alles Nähere die Zettel. 


Das Comité. 
Eröffnung! 


Einem hochverehrten Publikum zeige er 
gebenſt an, ötel ich das 


„Museum 
dern Hoe Dave 
Mittwoch, den 2. d. Mts., 


eröffne. 

Ich werde mich befleißigen, nur gu 
Speiſen und Getränke bei ſchneller u 
reeller Bedienung zu bieten. 

Stammfrühstück, 
Mittagstisch u. Abendbrot in u. ausser d. Hau 
Kalte Speisen wie Delicatessen. 

Beſonders empfehle ich meine Frem 
zimmer den Herren Reiſenden. 

Mich dem Wohlwollen des hochvereh 
Publikums angelegentlichſt empfehlend, bitte 
ich um recht zahlreichen Zuſpruch. 


A. Will. 
Von heute ab jeden Abey 
9 Uhr: 


2 Fleisch 


a 
im Laden bei 

A. Rapp, Schillerſtr. 5 
Issleib’s 


= bonbons, 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtr. 

C. A. Guksch, Breiteſtr., und Anton 
bei Koczwara, Gerberſtraße. 


2 Das 

Hauptvermilklungs⸗Bureai 
von St. Lewandowski, 
Thorn, Tee 5, 
offerirt und fucht zu jeder Zeit Fo 
und Wirthſchaftsbeamte, Commis, O 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hausle es 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen! 
Mädchen für Hotel- Reſtaurant und Privat⸗ 
dienſte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
erhält Jeder ſchnell überallhin, mündlich 

oder ſchriftlich. 
Für Privat ⸗Feſtlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 

kellner, Köche und Köchinnen. 


Kindergärtnerin, Stütze d. Hausfrau, 


Bonnen, Stuben⸗ u. Kindermädchen 
eben von ſogleich oder ſpäter gute Stellen. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


> Stuben und Zubehör, 


auch getheilt 3 u. 2 Stuben, vom 1, April er. 
zu verm. Schröter, Windſtraße 3. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 33 Uhr. 


